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Maße in IIDn 

1. ZWECK UND ANWENDUNG 

Der Verschleiß von Fußbodenbelägen, die mechanisch überwiegend der Beanspruchung 
durch das Gehen von Menschen ausgesetzt sind, vollzieht sich im allgemeinen während 
verhältnismäßig langer Zeiträume. Aus diesem Grunde ist man zur Erkundung des 
Widerstandes dieser -Beläge gegen Verschleiß, vor allem bei neuentwickelten Belägen, 
\'orwiegend auf zeitraffende Kurzversuche angewiesen • 

Erfahrungsgemäß ist· der Verschleiß der Beläge an den Stellen am größten, wo die 
Benutzer Drehbewegungen ausführen ("Drehstellen", zum Beispiel im Bereich von 
TUren, Schränken (Kasten), Waschgelegenheiten und so weiter). Die Proben für 
Kurzversuche zur Ermittlung des Verschleißverhaltens von Fußbodenbelägen werden 
daher einer Art von Beanspruchungen unterworfen, die den durchscbnittlichen Ver
hältnissen an solchen "Drehstellen" möglichst nahe kommt. 

Nach dem Grad der Beanspruchung unter praktischen Verhältnissen sind in ganz 
grober Einteilung folgende beiden Beanspruchungsgruppen zu unterscheiden: 

Gruppe A (Wohnverkehr): 
mäßige Beanspruchung, wie sie vor allem in Wohnungen und in Büro
räumen ohne nennenswerten Publikumsverkehr vorliegt, 

Gruppe B (Publikumsverkehr): 
starke Beanspruchung, wie sie zum Beispiel in Läden, Schulen und Räumen 
mit Publikumsverkehr und in Arbeitsräumen (ohne Warenbeförderung durch 
Wagen und ohne Anfall von Spänen und dergleichen) vorliegt. 

Die in den Abschnitten 3. und 4. beschriebenen Prilfverfa.hren dienen zur Beurtei
lung des Widerstandes von Fußbodenbelägen für Wohn- und Publikumsverkehr gegen 
Verschleiß, wie er vorzugsweise im Bereich sogenannter "Drehstellen" zu erwarten 
ist, durch Kurzzeitversuche. Das Verfahren nach Abschnitt J. ist verhältnismäßig 
einfach und führt zu einer vorläufigen allgemeinen Beurteilung; das Verfahren nach 
Abschnitt 4. ist den in der Praxis auftretenden Beanspruchungen mehr angepaßt und 
liefert überdies eine getrennte Beurteilung für die Beanspruchungen A und B. Es 
wird daher empfohlen, vor allem das Verfahren nach Abschnitt 4. anzuwenden (siehe 
hierzu auch Abschnitt 4.1. ). 

2. BEGRIFF 

Unter "Verschleiß" wird die unerWünschte Veränderung der Oberfläche durch Los
tre?:Jllen kleiner Teilchen infolge mechallischer Ursachen verstanden. 
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3. VERSCHLEISSPRÜFUNG MIT SCHLEIFSCHEIBE ("Schleifscheiben-
verfahren") 

3.1. Anwendungsbereich 
Das "Schleifscheibenverfahren" ist anwendbar bei Belägen mit weitgehend. homo
genem Aufbau der Nutzschicht, soweit sie hinreichende Dicke, nicht zu kleinen 
Verschleißwiderstand und gutes elastisches Verhalten (Rückfederungsvermögen) 
aufweist. 

Weniger geeignet ist es zur Beurteilung von Belagen mit Schmiereffekt bei der 
Prüf'ung. Bei Nutzschichten mit geringer Dicke und/oder kleinem Verschleißwider
stand ist mit vorzeitigem Verschleißen zu rechnen; bei spröden Schichten bleiben 
Einflüsse unberücksichtigt, die in der Praxis von Eindruckstellen (zum Beispiel 
von Schuhnägeln) beziehungsweise deren Umgebung herrühren (Anrisse, Einbrüche 
und so weiter). 

3.2. Größe und.Vorbehandlung der Proben 

Aus den zu prüfenden fußbodenbelägen werden quadratische Proben mit 71 mm + 1 mm 
Kantenlänge (50 cm2 Fläche) herausgeschnitten. 

Proben aus Belägen mit weniger als 20 mm Dicke werden mit Hilfe eines wasser
festen Klebers au:f quadratische Unterlagstücke aus Buchensperrholz (Feuchtig
keitsgehalt (12 + 2)% mit ebenfalls 71 imn Kantenlänge) aufgeklebt1); die Dicke 
dieser SperrholzÜnterlagen wird · so bemessen, daß die Gesamtdicke des Verbund~ 
körpers (Probe und Unterlage) 20 bis 25 mm beträgt. Ober- und Unterseite der Ver
bundkörper müssen eben und parallel sein. 

Die Proben (einschließlich der erforderlichenfalls angeklebten Unterlagen) werden 
zunächst bei 35 °c und weniger als 40% relativer Luftfeuchtigkeit vorgetrocknet. 
Anschließend werden sie in einem Raum mit Normklima. f.?o oc + 2 grd und (65 + 3)% 
relativer Iuftfeuchtigkeit] bis zum Erreichen der Ma.ssekonstanz gelagert. Die 
Ma.ssekonstanz gilt als erreicht, wenn die Probemasse sich innerhalb von 48 Stun
den um nicht mehr als 0,05 g ändert. 

3.3. Prüfgerät 

Das Prüfgerät ist eine Schleifvorrichtung (siehe Bild 1), die in der Hauptsache 
aus einer waagerecht gelagerten ebenen Schleifscheibe von etwa 750 mm Thlrchmesser 
besteht, deren Schleifbahn auswechselbar.hergestellt werden kann. 

i--J20 
---„7!501/J--~ 

Bild 1 Schematische Darstellung des Prü:f'geräts 
für das "Schleifscheiben.verfahren" 

Als Werkstoff für die Schleifbahn ist Grauguß zu benutzen. Seine Brinellhärte 
soll zwischen 180 und 240 kp/mm.2 liegen. Sie ist durch mindestens 10 Bestimmungen 
an von Riefen und dergleichen befreiten Stellen der Schleifbahn zu ermitteln. 

1) Klebstoff und 10.ebeverfahren sind zwischen Auftraggeber und Prüfstelle 
schriftlich zu vereinbaren. 
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Die Schleifbahn ist die 200 mm breite Ringfläche auf der Schleifscheibe im Ab
stande von 120 mm bis 320 mm vom Mittelpunkt der Schleifscheibe. Die Schleifbahn 
wird durch den Gebrauch abgenutzt und vertieft, außerdem bilden sich darin bis
weilen Riefen. Die Vertiefung darf hl:Schstens o, 5 mm, die Tief o der Riefen höch
stens o, 2 mm betragen. Werden diese Grenzen überschritten, so ist die Scheibe ab
zudrehen oder die Schleifbahn auszuwechseln. Vor Wiederbenutzung der Schleifbahn 
ist ihre Härte neu zu bestimmen. 

Die belastete Scheibe soll J,5 Umdrehungen ;JE' Minute machen. Di~ Drehzahl muß 
durch Versuche nachgeprüft werden und darf höchstens um + o, 5 ulndrehunge:n je 
Minute abweichen. · -

zweckmäßig ist eine selbsttätige Zähl- und Ausschaltvorrichtung mit Bremseinrich
tung, die die Umdrehungen der Schleifscheibe anzeigt und die Schleifscheibe nach 
je 110 Umdrehungen stillsetzt. Die Einrichtung ist auf zuverlässiges Arbeiten zu 
prtifen. 

Die Haltevorrichtung besteht aus einem quadratischen, nach einer Seite offenen 
Rahmen aus Gußeis·en oder Stahl von etwa 40 mm Hone, der mit seiner unteren Kante 
etwa 5 mm über der Schleifscheibenf'läche liegt und so angeordnet ist, daß seine 
Mitte 220 mm von der Scheibenmitte entfernt liegt. Sie soll die Probe zwangs
läufig und locker fUhren. 

Die Belastungsvorrichtung besteht aus einem stählernen Hebel. Der kurze Hebelarm 
ist mit einer Gegenmasse versehen, die zwn Ausgleich der Mehrmasse des langen 

. · Hebelarms einschließlich der Masse der Waagschale dient. Der Hebel muß sich 
möglichst reibungslos um den Drehzapfen senkrecht bewegen können und beim Ver
such nahezu parallei zur Scheibenobersej,te liegen. Der Druckstempel muß in Rich.:. 
tung des Hebels etwas gelenld.g und so angeordnet sein, daß er auf die Mitte der 
Probe wirkt. Die Belastung wird durch eine Masse am Ende des lar.lgen Hebelarms 
ausgeübt. 

Die Belastung muß so gewählt werden, daß die Probe mit JO kp + 0,.3 kp bea.nspru.cht 
wird. Die vorgeschriebene Belastung ist durch Rechnung und Versuch nachzuprU:ren. 

3.4. Zwischenstoff (Schleifmittel) 

Als Zwischenstoff (Schleifm:i. tt el) wird kilnstlicher Korund (Elektrokorund), und 
zwar "Elektrokorund NK 96% Al2o

3
11 2) verwendet. 

3.5. Durchführung 

Vor Beginn der Verschleißbeanspruchung werden die Dicken der Proben (Verbund
körper) an insgesamt 9 Meßstellen, deren Lage aus Bild 2 hervorgeht, bis auf 
0,01 mm genau gemessen. Zum Messen wird zweckmäßig eine Einrichtung mit kugelig 
gelagertem Ta.stkopf benutzt, der eine ringförmige .Auflagefläche (Außendurch
messer 6 mm, Ilmandurchmesser 5 mm) besitzt. Zur Auflage der Proben dient &in 
ähnlich ausgebildetes Tastglied. Die Prüfung wird in einem Raum mit Normklima 
(siehe Abschnitt 3.2.) an mindestens J Proben aus dem zu prU:renden :E\tßbodenbelag 
nacheinander vorgenommen. 

2) Bezugsquelle: 'VEB Schleifsoheibenfabrik Dresden-Reick. 
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Bild 2 Anordnung der Meßstellen bei Proben für das 
"Schleifs chei benverfa.hren" 

Im einzelnen wird folgendermaßen verfahren. 

Die Probe wird mit der zu beanspruchenden Fläche auf die vorher in der Schleif
balm mit 20 g ScbmLrgel gleichmäßig bestreute Schleifsriei be in -die Halt evorrich-

. tung gesetzt und mit JO kp, entsprechend p = 01 6 kp/cm , mittig belastet. Darauf 
wird die Schleifscheibe in Bewegung gesetzt. Der Schmirgel wird in geeigneter 
Weise ständig auf die Schleifbahn zurückgeleitet. Nach je 22 Scheibenunrlrehungen 
sind das abgeschliffene Pulver aus dem Belag und die Schmirgelreste zu entfernen, 
neuer Schmirgel in Mengen von je 20 g aufzubringen und die Probe jeweils im glei
chen Sinne um 900 zu drehen. Nach 110 Scheibenumdrehungen wird die Dicke der Probe 
an den 9 Meßstellen nach Bild 2 bis auf 0,01 mm genau gemessen und die Probe in 
gleicher Weise weitere 3 mal mit 110 Scheibenumirehungen geschliffen (Umfang 
der Prüfung: 4 x 110 = 440 Scheibenumirehungen). Jeweils nach 110 Scheibenumdre
hungen ist eine Pause zur Vermeidung starker Erwärmung der Probe einzulegen.3) 

3.6. Auswertung 

Als Verschleißmaß gilt der mittlere Dickenverlust nach insgesamt 440 Scheiben
umdrehungen: 

( 1) 

Als Gesamtergebnis der PrU:t'ung wird der Mittelwert der Verschleißma.ße sämtlicher 
n geprüfter Proben errechnet 

• n 

At• • 
• (2) 

n 

ferner die Standardabweichung (mittlere quadratische Abweichung) 

l:'Cbti -~t)2 
(J) 

n - 1 

und der Variationskoeffizient 

V• 
s • 100 in % (4) . 

3) Es wird zu diesem Zweck empfohlen, jeweils nach 110 Scheibenumdrehungen die 
Versuche mit den Parallelproben weiterzuführen. 

" ' 



• 

TGL 0-51954 Seite 5 

Darin bedeuten: 

t 0 = Mittelwert der Dicken aller 9 Meßstellen unmittelbar vor Beginn der 
m Verschleißpriifung 

t
440 

m= Mittelwert der Dicken aller 9 Meßstellen unmittelbar nach Beendigung der 
VerschleißprUfung 

t. = Dicke der Probe mit der Ziffernbezeichnung i als Mittelwert ihrer 
i 9 Meßstellen 

A ti = mittlerer Dickenverlust der Probe mit der Ziffernbezeichnung i 
n • Probenanzahl 

Wenn die mittleren Di.ckenverluste nach jeweils 110 Scheibenumdrehungen deutlich 
voneinander abweichen, sind auße~em die Teilverschleißmaße A t 11o/o / At 2201110 / 
A t330/220 und A t 440/330 aufzuführen. . 

3.7. Prüfbericht 
Im Prüfbericht sind unter Hinweis auf Abschnitt 3. dieses Informationsblattes 
anzugeben: 

Kennzeichnung des geprUf~en Belags und Beschreibung des Klebstoffs und des 
IO.ebeverfahrens nach Abschnitt 3.2. 

Proben.anzahl 

Dicke tb der Nutzschicht 

Verschleißmaß~t (Mittelwert aller geprUften Proben nach 440 Scheibenumdrehun
gen), sofem die Teilverschleißmaße 6t110/0 / Clt220/ 110 / at330/ 220 und 
At440/J30 praktisch gleich groß sind. 
Ist letzteres nicht der Fall, so sind diese Teilverschleißmaße als Mittelwerte 
aller geprüften Proben anzugeben. 

Standardabweichung s und Variationskoeffizient V 
. t 

Verhältniszahl Abt ( = Dicke der Nutzschicht ) 
u Verschleißmaß 

Beschreibung des Zusta.n::les der Verscbleißflächen nach der Prüfung, möglichst 
unter Beiftigung einer fotografischen Aufila.bme der Verschleißflächen (unter 
schrägem Li.chtein:f'all) • 

VERS.CHLEISSPRÜFUNG MIT ZYKLISCH WECHSELNDEN BEANSPRUCHUNGEN 
( "Zyklenverfahren") 

4.1. Anwendungsbereich 
Das "Zyklenverfahren", das eine Reihe von Teilbehandlungen mit verschiedener Be
anspruchungsa.rt ("Zyklen") zur möglichst guten Annäherwlg an die dtl.rchschnitt
lichen Beanspruchungen beim praktischen Gebrauch einschließt, ist bei allen Be
lägen für Vlolm- und Publikumsverkehr anwendbar. 

Zur Beurteilung der Eignung von Belägen für reinen Wohn.verkehr, das heißt für 
Gruppe A (siehe Abschnitt 1. ), brauchen die zugeh6rigen Proben in der Regel nur 
dem ersten Prilfabscbnitt mit insgesamt 10 Zyklen (siehe Tabelle 1) ausgesetzt zu 
werden. Zur Beurt~lung von Belägen für Publikumsverkehr, das heißt für Gruppe B 
(siehe Abschnitt .1.), sind beide Prüfabschnitte mit zusammen 22 Zyklen erforder
lich; die Ergebniss.e des 1. Prüfabschnittes allein reichen jedoch auch zu dieser 
Beurteilung bei_ solchen Balägen aus, die 

a) praktisch homogenen Aufbau haben, 

b) hinreichend elastisch sind, das heißt bei den Eindruckbeanspruchungen keine 
Anrisse oder Einbrüche erfa.hreri, auch hohe RUckf'ederung der Eindrücke zeigen, 
und 

c) nicht wasserempfindlich sind. 
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Das Zyklenverfa.bren läßt außerdem Beurteilungen des voraussichtlichen Verhaltens 
und des Widerstandes von Oberflächen-Schutzschichten (Versiegelung und ähnliches) 
bei Verschleißbeanspruchung zu. · 

Für derartige Prü:fungen werden die sonst üblichen ersten beiden Zyklen in 
6 Sonderzyklen auseinandergezogen (siehe Abschnitt 4.4.7.). 

Tabelle 1: Übersicht über die Zyklenprü:fung 

Die nachstehend angekreuzten Teilbehandlungen müssen bei jedem Zyklus in der 
Reihen:f'olge von links nach rechts durchgeführt werden. 

1 z J 4 1 6 ' ' 7 8 g 10 „ 11 

Trocknen der Probekörper 16 Stunden lang bei 35 °c; Lagerung Im Normkllma 
bis zu„ Massekonstanz: Wägung; Dickenmessung nach Abschnitt 4.41 

Einwirkung Elnw-lf,kung Beanspruchung mit Schleifpapier 
Beanspru- Autrauhen Elndrllcken von dest. von v. nach Abschnitt 4.44 

"' Strahlung chung mit des Sohlen• ::1 von Nagel- Wasser nach Ausführung von 
M köpfen nach Abschnitt 4.43 nach 3 Doppelhüben 5 Doppel- Sohlenkern- lcernledera ... Abschnitt 4.43 l(:der n11eh nach hüben mit N Abschnitt 4,42 Dauer Dauer (min) 

mit Schleifpapier 
Schleifpapier Abschnitt t.<5 Abschnitt c.te 

30mln 2omln 20 ~o CL30 OP 60 OP80 -1. X X 
„ 

X X 
.... :l • X X X X „ 
c s . X X X X 
.c „. X X X X tJ „ 

X /:). i;, X X X „ ... 6. X X X X e.:s „ 
'I. X X X X p.. 

... a . X X X X 
11. X X X X 

IÖ. X X X X 

Zwischenlagerung im Normkl!ma 24 Stunden lang 
Wägung; Dickenmessung nach Abschnitt 4.41 und ge:;eb"nenfalls fotografische Aufnahme 

lt. X X X X X X 
t\l. X X X X 

„ lll. X X X X X X 

~ 
14. X X X X 
J5. X X X X X X 

"' 16. X X X X ,g 

~ 
1?. X X X X X X 
III. X X X X 

p.. J!j. X X X X X X 

"" 20'. X X X X 
21. X X X 
"l'l. X X X 

Trccknen der Probekörper 16 Stunden lang bei 35 °C; Lagerung Im Normkllma 
bis zur Manekonst•nz.i Wägung; Dlckenmessung nach Abschnitt t.tt; fotografische Aufnahme 

4.2. Größen und Vorbehandlung der Proben 

Aus den zu prüfenden Fußbodenbelägen werden quadratische Proben mit 200 imn 

+ 4 mm Kantenlänge herausgeschnitten. Diese Proben werden nd.t Hilfe eines wasser
festen Klebers auf 4 mm dicke quadratische Aluminiumplatten der gleichen Kanten
länge auf'geklebt4J. Ober- und Unterseite dieser Probekörper (Verbundkörper) 
müssen eben und parallel sein. 

Die Probekörper werden zunächst bei 35 °c und weniger als 40% relativer Inft
feuchtigkeit 16 Stunden lang vorgetrocknet • .Anschließend werden sie in einem Raum 
mit Normklima (20 oc + 2 grd. und (65 + 3)% relativer Iuf'tf'euchtigkeit) bis zUro. 
Erreichen der Ma.ssekonstanz gelagert.-Die Ma.ssekonstanz gilt als erreicht, wenn 
sich die Masse der Probekörper innerhalb von 48 Stunden um nicht mehr als 0,05 g 
ändert. 

4) IG.ebstoff und Kiebeverf'ahren sind zwischen Auftraggeber und Prüfstelle 
schriftlich zu vereinbaren, 
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4.3. Prüfeinrichtungen 

4.3.1. Prüfgerät filr Schleifbeanspruchungen ("Abnützprüf'gerät Stuttgart") 

Für die Vornahme der Teilbehandlung mi. t Schleifbeanspruchung (siehe Tabelle 1 ) 
ist ein Prüf gerät mit hin- und hergehendem Rolltisch erforderlich, auf dem sich 
ein Drehteller für Lagerung und Halterung des Probekörpers befindet (schemati
sche Darstellung siehe Bild 3). 

Draufsicht auf Rolltisch ..ld Drehteller 
mit Probc!köri-r lcme Lastpendel ..ld Dreharm) 

f'robt~örpH 

Ir 1

1 

Rollllsch 
(Hub 106mm l n•,01"'11'1 

l ......__......,:::..=.~--_.__, 

Bild 3 Schematische Darstellung des Prü:f geräts für Schleif
beanspruchungen (Abntitzprüf'gerät "Stuttgart") 

Der Hubweg des Rolltisches muß 106 mm, die Zahl der Hübe (Hin- und Hergänge) 
40 je Minute betr~en. Der Drehteller soll 4 Umdrehungen in der · Minute ausfUh
ren. Auf den Probekörper wird ein Belastungspendel von 17 kp Masse mi.t kreis
zylinderförmig gewölbter Unterseite, auf der Schleifpapier mit 106 mm Breite 
über einer Leder\lllterlage befestigt werden kann, auf'gesetzt; während der Hip- und 
Herbewegungen des Rolltisches und der gleichzeitigen Drehbewegungen des Dreh
tellers führt das durch IVIitnehmer und Gleitstück zwangsläufig geführte Last
pendel Drehbewegungen um eine 225 mm über der Probenoberfläche liegenden Achse 
aus. 

4.3.2. Druckstück für Eindruckbeanspruchungen 

Als Druckstück für die Teilbehandlungen mit Eindruckbeanspruchungen (siehe 
Tabelle 1) dient eine 10 mm dicke Furillerplatte nach Bild 4, in die innerhalb 
einer Kreisfläche von 100 mm Durchmesser je abwechselnd 45 runde Senkkopfnägel 
A 16 x 30 TGL 0-1151 und 44 Senkkopfnägel c 1,4 x 20 mit entfernten Köpfen in 
Abständen von 10 mm eingeschlagen sind. Sämtliche Druckflächen dieser 89 Stifte 
ragen 3 mm über die Einschlagfläche hervor; sie müssen plan geschliffen sein• 

Senkkopfnägel A 16/30 
Senkkopfnä&el C 1,4 x 

·Einnlh•il X 
(im :khnill 
darg.st•ltl 

l 
Bild 4 Druckstück :für das "Zyklenverfabren" 
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4.J.J. BefeuchtUDgseil'.lr:lchtung 

Zu den Teilbehandlungen mit Wassereinwirkung (siehe Tabelle 1) ist ein etwa 15 mm 
dicker Weiohgwnm:l.ring mit freier Innenfläche von 150 mm Durchmesser (innerhalb des 
Berührungskreises) erforderlich, der nach Bild 5 auf den waagerecht gelagerten 
Probekörper aufgesetzt wird. Auf die Prüffläche werden innerhalb des Gummiringes 
J,O ml destilliertes Wasser mit einem Zusatz von 2% Netzmittel (zum Beispiel 
Spül-Fit) mit Hilfe einer Meßpipette aufgegeben und gleichmäßig m;it einem Pinsel 
verteilt. Eine auf den Gurmn:i.ring gelegte und durch eine aufgesetzte Masse belaste
te Glas.Platte dient als luftdichter Abschluß der PrUffläche. 

DichlungSrt1!9 Ittf'fuae 
aus Gummi ""' ' 

s 
oll• 

Bild 5 Befeuchtungsanordnung beim "Zyklenve;fahren" 

4.J.4. Bestrahlungseinri~htung 

Zu den Teilbehandlungen mit Wassereinwirkung und nachfolgender Troclmung (siehe 
Tabelle 1) ist ein Qu.a.rzgla.sbrenner mit etwa 15000 HLm Lichtstrom (UV-Strahlung),. 
außerdem ein geschlossener, drehbarer Sperrholzkasten erforderlich, über dessen 
Mittelachse der feststehende Quarzglasbrenner mit senkrecht gestelltem Brenner 
angeordnet werden kann. In Aussparungen der Seitenwände dieses Sperrholzkastens 
oder an den Wandinnenseiten müssen die Probekörper in senkrechter Lage einzubauen 
sein; Abstand der Prü:f'flächen vom Brenner 300 mm; der Sperrholzkasten soll durch 
einen automatischen .AntTieb langsam gedreht werden kl:Snnen. 

4.4. Durchführwig 

Art und Reihenf'olge der Teilbehandlungen iri den aufeinander folgenden Zyklen 
gehen aus Tabelle 1 hervor. Sämtliche Teilbehandlungen milssen im Normklima (siehe 
Abschnitt 4.2.) vorgenommen werden. 

Geprüft werden ·mindestens 3 Probekörper. 

4.4.1. Messung der Dicke der Probekörper 

Die Dicke der Probekörper (Proben samt Aluminiumunterlagen) wird an insgesamt 
12 Meßstellen gemessen. 

Die Lage der Meßstellen ist in Bild 6 gekennzeichnet. 

Die Meßstellen 1 bis 8 liegen innerhalb, die Meßstellen 9 bis 12 außerhalb der 
Verschleißzone, letztere dienen zu Kontrollzwecken, das heißt zur Festlegung von 
Bezugswerten. 

Verwendet wird ein Meßgerät mit einem kugelig gelagerten Tastkopf, das au:f 0,01 mm 
abzulesen gestattet. Der Tastkopf soll eine ringförmige Auflagefläche (Außendurch
messer 8 mm, Innendurchmesser 5 mm) haben. Zur Auflage der Probekörper dient ein 
ähnlich ausgebildetes Tastglied. 
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Bild 6 Anordnung der Meßstellen bei den Probekörpern für 
das "Zyklenverfahren" 

Die Dicke der Probekörper wird festgestellt: 

• 

a) vor Beginn der zyklischen Beanspruchung, das heißt nach Trocknen von 16 Stunden 
Dauer bei 35 oc und anschließendem Lagern im Normklima (siehe Abschnitt 4.2.) 
bis zum Erreichen der Massekonstanz, 

b) nach Abschluß des 1 • Prü:fabschni tt es mit anschließender Zwischenlagerung 
im Normklima während 24 Stunden5) und 

c) nach Abschluß des 2. Prü:fabschnittes nach Trocknen von 16 Stund.en Dauer 
bei 35 oc und ansch1:1eßendem lagern im Normklima bis zum Erreichen der Masse
konstanz. 

4.4.2. Eindruckbeanspruchung 

Eindruckbea.nspruch.wlgen werden als erste Teilbehandlungen in jedem der Zyklen 1 bis 
20 vorgenommen (siehe Tabelle 1). Zu diesem Zweck wird das im Abschnitt 4.J.2. be
schriebene Druckstück mit den vorstehenden Senkkopfnägeln zentrisch auf den Probe
körper aufgesetzt und 60 Sekunden lang in einer geeigneten Preßvorrichtung durch 
eine gleichbleibende Kraft von 400 kp belastet. 

4.4.3. Wassereinwirkung und Bestrahlung mit Troclmen 

Wassereinwirkung mit anschließender Einwirkung von UV-Strahlung ist nur in 
5 Zyklen des 2. Priifabschnittes vorgesehen (siehe Tabelle 1); die Dauer der 
Wassereinwirkung beträgt 1 Stunde bei den Zyklen 13, 15 und 19 (kurzdauernde was„ 
sereinwirkung) und 16 Stunden bei den Zyklen 11 und 17 (langdauernde Wassereinwir
kung). Anschließend an kurzdauernde Wassereinwirkung wird UV-Bestrahlung von 
20 Minuten Dauer, anschließend a.n langdauernde Wassereinwirkwlg eine solche von 
30 Minuten Dauer durchgeführt. Weitere Einzelheiten hierzu siehe in den Abschnit
ten 4.J.J. und 4.3.4. Die Temperatur der Probenoberfläche soll während der Bestrah
lung im allgemei.pen 40 oc nicht überschreiten. 

4.4.4. Beanspruchung durch Schleifpapier 

Die Probekörper werden in dem "Abnützprü:fgerät Stuttgart" durch Schleifpapier bei 
gleichzeitiger Dreh- und Längsbewegung des Probekörpers beansprucht. 

Zu jeder Teilbehandlung wird unbenützt es Schleifpapier verwendet6). Bei den 
Zyklen 1 bis 20 sind jeweils 3 Doppelhübe ohne zusätzliche Belüf"tung der Probe 
durchzu:f'Uhren.1 bei den Zyklen 21 und 22 jeweils 5 Doppelhübe. Der auf der Probe 
angefallene Abrieb samt Schleifkörnern wird nicht entfernt, da er bei der jeweils 
nachfolgenden Teilbehandlung mit a.u:fgerauhtem Sohlenkernleder als Zwischenstoff 
dient. 

5) Wenn nur der 1. Priifa.bschnitt durchgeführt wird, sind die Probekörper vor Ulrch
führung der Dickenmessungen zum Erreichen der Massekonstanz im Normklima. zu 
lagern. 

6) AIDXITE-Schleifpapier der Körnungen CL 30 beziehungsweise OP 60 auf' starkem, 
zähem Manila-Hanf-Papier. 
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Über die K?Srnung des Schleifpapiers, die bei den einzelnen Zyklen zu wählen ist 1 
gibt Tabelle 1 •Aufscb.luß. 

4.4.5. Beanspruchung mit Sohlenkernleder (Wa.lken) 

Jeweils auf eine Teilbehandlung mit Schleifpapier folgt eine solche mit Sohlen
kernleder. Zu dieser Beanspruclnmg wird eben:f'alls das unter Abschnitt 4.3.1. be
schriebene Prüfgerät bei gleichzeitiger Ih'eh- und Längsbewegung der Probekörper 
verwendet. Das Sohlenkernleder muß vor der Benutzung mindestens 7 Tage lang im 
Normklima. (20 °c + 1 grd und (65 + 3) % rel.ativer Illi'tfeuchtigkeit) gelagert wor
den sein. Seine Rohmasse soll nach La.gen.wg im Ncmnklima ZWischen 11 00 und 11 15 
gJcrr{J liegen7). Das Sohlenkernleder muß vor jeder Verwendung neu aufgerauht werden 
(siehe Abschnitt 4.4.6.). 

Jede Teilbehandlung mit Sohlenkernleder umfaßt 4 x 50 a 200 Doppelhübe ohne 
zusätzliche Belüf'tung des Probekörpers. Nach jeweils 50 Doppelhüben wird eine 
Pause von 2 Minuten Dauer eingeschaltet, wobei das Iastpendel abgehoben ist. 

4.4.6. Aufrauhen des Sohlenkernleders 

Anschließend an jede Teilbehandlung nach Abschnitt 4.4.5. wird das Sohlenkern
leder unter Verwendung unbenutzten Schleifpapiers der JaSrnung OP 60 aufgerauht• 
Das Schleifpapier wird dazu in eine Spannvorrichtung .eingesetzt, die auf dem Ih'eh
teller festgehalten wird. Zur Aufrauhung dienen 5 Doppelhübe des Rolltisches 
(ohne Drehbewegmig1 das heißt der Drehteller wird festgehalten) unter gleichzei
tiger Belüf'tung (Wegblasen oder Absaugen des Schleifstaubes). 

Bei der Prüfung schmierender ~elagstoff e (zum Beispiel gewisse asphalthaltige 
Beläge) muß das Leder vor der Behandlung mit Schleifpapier mit einer Ziehklinge 
abgezogen werden. 

4.4. 7. Sonderzyklen .. 

Für die Prüfung von dUnnen Oberflächen-Schutzschichten wie Versiegelungen und 
ähnliches, die schon nach Anwendung weniger Normalzyklen durchgescheuert sein 
würden, empfiehlt es sich, die ersten beiden Normalzyklen in 6 Sonderzyklen nach 
Tabelle 2 auf~teilen. 

7) Bei fortlauf'ender Prllfung ist es zweckmäßig, das Sohlenkernleder nach jeweils 
10 Zyklen auszuwechseln und ein anderes Sohlenkernleder zu verwenden, da durch 
den Walkvorgang leichte Erwärmmg eintritt, in dessen Folge das Leder an Masse 
mehrere 1/100 g verlieren kann. Während der Arbeitspausen nimmt das Sohlen
kernleder wiederum die lllfasse im Ausgleichszustand an und kann wieder verwendet 
werden. 

Das Sohlenkernleder nützt sich bei längerem Gebrauch über die länge der Ver
sohleißfläche \ID'lgleichmäßig ab (in Längsmitte mehr als an den Enden). Es ist 
daher erforderlich, das Sohlankernleder von Zeit zu Zeit a,u:f' eine einheit
liche Dicke zu bringen, da sonst der Radius des Iastpendels verändert wird. Das 
Kernleder ist nur bis zu einer Dicke von etwa 21 5 mlli zu verwenden. 
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Tabelle 2 Übersicht über die Anwendung der Sonderzyklen 

Die nachstehend angekreuzten Teilbehandlungen müssen in der Reihenfolge von 
links nach rechts durchgeführt werden. 

, ' 3 • • 
Lagerung der ·probell:örper lm Normll:llma bla zur 

Haueko..tana 
ElndrOcll:en Beanapru- Bean1pru- Auttauhen 
von NBJel- chung mlt ebUllll mlt da Sohlen-„ 
köpfen nach Schleifpapier Sohlenkern- ll:ernledera :1 Ieder nach nach Ab-:; Abschnitt nach Abo 

» UI schnitt Ut AblchnlttU& schnitt UI 
t! Ausführung Ausführung 

" von rr Walll:-„ von l Doppel-s: hüben 
r2 hub mlt 

Schi elf-
papler ()p • 

1. X 1 X X 1 

2. . --x- ---;c--i-- - - -· 

II. .·--x- - -~=-~=-:-=---~=~-=~ 
_•.:. X .--x--
6. 

,·--x -- --x---1----
I.' ~----- 1--x_-- --x--1 X 

Bei derartigen Prüfungen wird im allgemeinen der Zustand. der Verschl~ißschicht 
nach Augenschein zu beurteilen sein; auf Dickenmessungen kann verzichtet werden. 

4.5. Auswertung der Ergebnisse 

Als Verschleißmaß gilt der mittlere Diokenverlust b. ti der Meßstellen 1 bis 8 
nach Bild 6, \llld zwar 

( 4 t10)i •<tom>i - (t1om>1 (5) 

nach 10 Zyklen für Beläge der Gruppe A (si·ehe Abschnitt 1. ), 

(6) 

nach 22 Zykl.en für Beläge der Gruppe B (siehe Abscbni tt 1 • ) • 

Da.bei ist vorausgesetzt, daß die mittlere Dicke an den Meßstellen 9 bis 12 
(siehe Bild 6) außerhalb der Verschleißzone vor und nach der VersohleißprUfung über
einstimmt. IE!t letzteres nicht der Fall, so mü.ssen dieA t 1 -Werte um den entspre
chenden UnterschieQ.sbetrag vermindert (bei Abnahme der Diöke nach der VersOhleiß
prüfung) oder erho'ht werden (bei Zunahme der Dicke nach der VerschleißprUfung). 
Als Gesamtergebnis der PrUfung wird der Mittelwert der Versehleißmaße sämtlicher 
geprüf'ter Proben angegeben: 

(7) 
n 

oder 

(8) 
n 

außerdem die Standardabweichung s und der Variationskoeffizient V nach den Glei
chungen 3 und 4 und das Verhältnis '1'l 10 beziehungsweise 1' 22, Dicke der Nutz-
schicht zum Verschleißmaß · · 

. tb tb 
'Tl 10 = h "n 22 = (9) 

t10 •t ~ t22 
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ln den Formeln 5 bis 9 bedeuten: 

t 0 = Mittelwert der Dicken an den Meßstellen 1 bis 9 nach Bild 6 unml.ttelbar 
m vor Begi.ml der Verachleißprüf'ung 

t 10m beziehungsweise t 22m „ Mittelwert der Dicken an den Meßstellen 1 bis ,9 
nach Bild 6 nach 10 beziehungsweise 22 Zyklen 

t. = Dicke der Probe mit der Bezeiclmung i 
l. 

~ti • mittlerer Dickenverlust der Probe mit der ~ezeichnung i 

n = Pro benanzshl 

tb • Dicke der Nutzschicht 

4.6. Prüfbericht 

Im Prilfbericht ist unter Hinweis auf dieses Informationsblatt anzugeben: 

Kennzeichnung des geprüften Belages und Beschreibung des Klebestoff es und 
Klebeverfahrens (siehe Abschnitt 4.2.) 

Probenanzahl 

Dicke tb der Nutzschicht 

Verschleißmaße4t10 undAt221 bei Belägen 

der Gruppe A (siehe Absahnitt 1.) das Verschleißmaßt.t10 
Standard.abweichung s und Variationskoeffizient V 

Verhältniszahl "1 10 beziehungsweise 11 22• 

Beschreibung des Zustandes der Verschleißflächen nach der Prüfung, mCSglichst 
unter Beifügung einer fotografischen Aufnahme der Verschleißflächen (unter schrä
gem Lichteinfall). 

Hinweis: 

Entstanden unter Berücksichtigung von DIN 51954 Entwurf Ausg.B.57. 

\ 
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